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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

„Die polizeilichen Rißgriffe“ vor
dem Abgeordnetenhauſe.

Wie b Kollege Freiherr von Rheinbaben bei dem Fall
Löhning, ſo hat am geſtrigen Donnerstag der Miniſter des
Jnnern, Freiherr von Hammerſtein, im Abgeordnetenhauſe,ohne erſt Angriffe aus dem Hauſe heraus abzuwarten, bei Be

ginn der Spezialberatung ſeines Etats die ehren
zu einer erſchöpfenden Aeußerung über die lade in ſeinem
Reſſort. Mit großem Freimut erörterte er die in letzter Zeit
viel beſprochenen Fälle angeblicher polizeilicher Mißgriffe und
Uebergriffe. Der Miniſter führte folgendes aush

Bei der Jnterpellation im Reichstage über die Mißgriffe und
Uebergriffe von Polizeibeamten habe ich durch den Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes erklären laſſen, daß ich bei der erſten Gelegenheit im
preußiſchen Landtage die Verhältniſſe vor der Oeffentlichkeit ohne jede
Verſchleierung und ohne Verteidigung der Beamten, welche die Grenze
ihrer Befugnis überſchritten haben, erörtern wolle. Die Materie
iſt ſo wichtig, daß dies ganze Haus und das ganze
preußiſche Volkein unmittelbares Jntereſſedaran
hat, und deshalb wünſche ich Jhnen, die Zuſtände aufs ein
gehendſte klarzulegen. Jch muß Jhnen zugeben, daß in einer
Reihe vonFällen die Organe derPolizei nicht mit derjenigen Rechtsſicherheit,
nicht mit demjenigen Takt und Geſchick verfahren ſind, wie man es verlangen
darf. Es haben ſich nicht nur in der Handhabung des Dienſtes,
ſondern auch in der Einrichtung gewiſſer polizeilicher Geſchäfte tat
ſächliche Mißſtände herausgeſtellt, die ich auf das aufrichtigſte beklage,
und unbeſchadet gewiſſer berechtigter Befürchtungen in der öffentlichen
Meinung und in der Preſſe glaube ich verſichern zu können, daß dieſe
Zuſtände mich noch viel tiefer ergriffen haben. Jch bin mir der Ver-
antwortlichkeit meiner Stellung bewußt, Sr. Majeſtät dem
Könige, Jhnen und dem preußiſchen Volke gegenüber
bin ich dafür verantwortlich, daß die mir unterſtellten
Organe nach Recht und Gerechtigkeit verfahren. (Beiſall.) Bei der
ſchwierigen und undankbaren Aufgabe der Polizei müſſen wir aber
bedenken, daß wir alle Menſchen ſind und unter den mehr als 30 000
Polizeiheamten in Preußen auch ſolche ſind, die nicht ganz auf der
Höhe ihres Berufes ſtehen. Eine gewiſſe Entſchuldigung
müſſen die Beamten darin finden, daß vom Publi-
kum ihnen mit einem gewiſſen Mißtrauen und
Nichtachtung begegnet wird. Die Achtung vor der Staats
gewalt und der Staatsordnung iſt leider noch nicht Gemeingut der
preußiſchen Bürger geworden. Allerdings hat ſich ſchon eine erhebliche
Wandlung zum beſſeren vollzogen. Jch erinnere an die Witzblätter
vor 50 Jahren, wo vielfach der Poliziſt, namentlich in kleinen Städten,
als eine Perſönlichkeit gedacht iſt, die eigentlich, wie man ſagt, noch
unter dem Nachtwächter ſteht. Jch erinnere mich aus meiner Jugend
an eine Verordnung, wonach, wer einen Nachtwächter totſchlägt, ſo
angeſehen werden ſoll, als hätte er einen Menſchen erſchlagen. Jetzt
haben wir in der Polizeiverwaltung der größten Städte Leute, die auf
einen gewiſſen Grad der Bildung mit Recht Anſpruch machen. Man
muß nicht im Uebereifer das Kind mit dem Bade ausſchütten,
und nicht, weil einer fehlt, den ganzen Stand angreifen. Die Polizei
iſt heute doch eine gute Polizei. Sie hat das Bewußtſein,
daß ſie dazu da iſt, das Publikum zu ſchützen, nicht aber ihm feindlich
gegenüber zu ſtehen. Damit will ich die Mißgriffe nicht beſchönigen,
ich beklage ſie und mit mir betrachtet die ganze Polizeiverwaltung ſie
als Auswüchſe an einem geſunden Körper. Und dieſe Auswüchſe wollen
wir beſeitigen, die Perſonen, welche dieſes Standes nicht würdig ſind, aus
ſcheiden und Einrichtungen treffen, um die Wiederkehr bösartiger Miß-
griffe und Uebergriffe tunlichſt zu vermeiden, und es bedurfte nicht erſt
einer Aufforderung in der Preſſe, der ich manchmal für Anregungen
dankbar bin, um mich zum Einſchreiten zu veranlaſſen. Sobald Miß-
griffe zu meiner Kenntnis kamen, bin ich mit aller Energie einge
ſchritten. Die Beſchwerden im Reichstag und in der Preſſe betra, en
ſowohl die königliche als die kommunale Polizei. Jn der Natur ver
Sache liegt es, daß eine organiſierte königliche Polizei beſſer dabei ab
ſchneidet als die kommunale Polizei. Der Hauptteil der Beſchwerden
bezieht ſich daher auf die kommunale Polizei, da in der königlichen
Polizei die Disziplinargewalt ſtärker iſt als in der kommunalen. Bei
den einzelnen Fällen iſt ſehr ſtark übertriebenworden. Jn manchen Fällen iſt von einem Miß-
griff der Polizei überhaupt nicht die Rede ge-
weſen.

Der Fall Trampke zerfällt in eine Juſtizfrage und in eine
Polizeifrage. Jch beſchäftige mich mit der letzteren. Der Miniſter
ſchildert die Gefangenentransportverhältniſſe in der Provinz Hannover.
Trampke iſt ordnungsmäßig nach Hannover transportiert und in einem
Raum untergebracht worden, in welchem im Laufe des Tages noch
andere Transportierte untergebracht wurden. Seine Beſchwerde über
dieſen Raum hat ſich als unbegründet erwieſen. Er wünſchte einen
Oberbeamten zu ſprechen und dies wurde nicht gemeldet. Das
war ein Fehler, der ſtreng gerügt worden iſt. Das in einem
Raum befindliche Waſſer ſoll jeden Tag erneuert werden. Es wird ſich
n dem Waſſer ein Satz gebildet haben, und es iſt alsbald Remedur
eingetreten. Ein neues Gefängnis iſt im Bau, und es werden dann
ganz andere Verhältniſſe eintreten, namentlich ſoll für beſſere Abort-
verhältniſſe geſorgt werden. Uebrigens waren Decken ausreichend vor
handen. Es iſt begreiflich, daß der Kaufmann Trampke, der wider
Willen, aber durchaus rechtmäßig verhaftet und, an Komfort
zewöhnt, ſich im Gefängnis nicht wohl fühlte, und
daß ihm auch das Eſſen nicht behagte, obwohl dies
zeinlich und appetitlich war. Denſelben iderwillen werden
alle empfinden, die höheren Ständen angehören. Trampke iſt allerdings
von dem Gefängnis bis zum Wagen gefeſſelt worden, aber kein Menſch
konnte die Feſſelung ſehen, da ein Mantel umgehängt war. Ob dieſe
Feſſelung notwendig war, laſſe ich dahingeſtellt, den Gendarm trifft einorwurf nicht. s iſt behauptet worden, daß ein Gefängnisbeamter
zu Trampke geſagt habe Freundchen, das macht nichts, wir bilden ja
eine geſchloſſene Geſellſchaft. Die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß ein
ſolcher Ausſpruch nicht gefallen iſt, wenigſtens nicht von einem Be
amten. Die Beſchwerden des Trampke ſind alſo bis auf eine un-
begründet.

Die Unterſuchung des Falles der Frau Rappaportin
Altona hat ergeben, daß die Frau in vollſtändig angekleidetem Zu
ſtande verhaftet und keineswegs ſchlecht behandelt worden iſt bei dem
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Transport. Sie wurde dem Gefängnisarzt zugeführt, und der Arze
hat geglaubt, eine Geſchlechtskrankheit feſtgeſtellt zu haben. Der Jn-
ſtruktion gemäß wurde ſie in das Gefängnis gebracht und dem Unter
ſuchungsrichter davon Mitteilung gemacht. Es wurde nun ein Jrrtum
inſofern begangen, als die Anzeige an das Hamburger, nicht an das
Altonger Gericht erfolgte. Eine Verzögerung iſt dadurch nicht
verurſacht. Das Hamburger Gericht hat die Sache an das
Altonger abgegeben. Die Vernehmung hat alsbald ſtattgefunden die
Frau wurde ſpäter ins Gefängnis gebracht und gegen Kaution frei
gelaſſen. Die Anklage wegen Betruges wurde zunächſt aufrecht erhalten.
In der Verhandlung wurde ſie freigeſprochen, weil ihr geglaubt wurde,
daß ſie den Theaterabonnementsbetrag ratenweiſe bezahlen wollte.
Die Unterſuchung auf Geſchlechtskrankheit hätte zu einem
anderen Ziele geführt, wenn die neueren Forſchungsreſultate
dort angewendet worden wären. Das allgemeine Mit
leid. das die Bevölkerung und die Preſſe mit der
Frau Rappaport ausſprach, war doch nicht ganz am Platze, wie ihr
Vorleben und ihre Scheidungsgeſchichte zeigt, bei der Schimpfereien
ſchlimmſter Art und wiederholte Ehebrüche eine Rolle ſpielten. Die
Dame hat nach der Eheſcheidung von Herrn Rappaport mit ver
ſchiedenen Herren zuſammengewohnt, ſie hat eine gewiſſe Rolle in
Theatern zweiten Ranges geſpielt. Die Leiter der Altonaer Polizei
ſind beſonders tüchtig, und die Beamten ſind beſonders ehrenwert es
iſt deshalb anzunehmen, daß ſie im beſten Glauben gehandelt haben.
Jch fühle mich verpflichtet, dieſe Beamten in Schutz zu nehmen.

Der dritte Fall hat am meiſten Aufſehen erregt. Er betrifft die
Angelegenheit Hoffmann. Jch bedauere die vorgenommene
Feſſelung während des Transportes nach Beuthen. Daß er fluch t
verdächtig war, ergibt ſich ſchon daraus, daß er jetzt tatſäſch-
lich ſteckbrieflich verfolgt wird, weil er über die Grenze
gegangen iſt. Der Miniſter ſtellt dann noch einige andere, im Reichs
tage vorgebrachte Fälle richtig, ſo den einer angeblich ſchlechten Behand
lung des Bäckermeiſters Packeifer, der ſich ſozialdemokratiſcher Umtriebe
ſchuldig gemacht hat. Beſonders ſchwierig zu handhaben iſt die Polizei
in den Seeſtädten; hier ſind Mißgriffe leichter möglich. Die
Fälle in Kiel liegen aber doch ganz anders als im Reichstag be
hauptet worden iſt. Der Miniſter ſtellt auch dieſe Fälle richtig. Das
betreffende Mädchen wurde angeſprochen und gab als Domizil eine ſehr
verrufene Gegend an. Allerdings hätte die Polizei einen Beamten
mitſchicken müſſen, um feſtzuſtellen, ob ſie wirklich da wohne. Jm

Landkreiſe Dortmund hat eine Zeitung berichtet über einen Fall
unter der Spitzmarke: Schutz vor Schutzleuten.“ Zwei polniſche
Arbeiter ſeien auf der Straße von Schutzleuten angehalten worden. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß die Arbeiter nach einer Feier randaliert haben.
Sie gingen dann von der Straße auf den Hof. Ein Poliziſt iſt ihnen
nachgegangen, hat ſie feſtgenommen und ſie geſchlagen, was wider die
Jnſtruktion iſt. Eine einfache Anzeige hätte genügt, um die nötige
Sühne zu bringen. Der Poliziſt hat jedenfalls in einer heftigen Er
regung gehandelt, es gelang ihm nicht, den polniſchen Arbeitern gegen
über die nötige Ruhe zu bewahren. Wenn in beſtimmten Fällen eine
Freiſprechung erfolgt iſt, ſo kann ich darin eine Schädigung des Anſehens der
Freigeſprochenen nicht erblicken. Was die Fälle in Marienburg
betrifft, ſo war in dem einen Falle das Eingreifen mit der Waffe
nötig, weil der Betreffende ſich der Verhaftung entziehen wollte. Der
Angeklagte wurde allerdings freigeſprochen, weil das Gericht annahm,
daß der Lärm, den er machte, nicht ſehr groß war. Die Polizeibeamen
haben jedenfalls in gutem Glauben gehandelt. (Der Miniſter ſchildert noch
weitere Fälle aus Marienburg und anderen Orten, was aber im Zu
ſammenhange auf der Journaliſtentribüne bei der zunehmenden Unruye
des Hauſes nicht verſtändlich wird.) Jm Reichstag iſt eine Ver
ordnung aus Neuſtadt a. d. O. erwähnt worden wonach Mädchen
nach 10 Uhr abends nicht mehr auf der Straße ſein ſollen. Die Ver
ordnung ſtammt aus der Zeit vor 1848, ſie iſt neu hervorgeſucht
worden und hat den ſegensreichen Erfolg gehabt, daß die Beläſtigung
der Unteroffizierſchüler aufhörte.

Den Fall des Frl. v. Decker in Wiesbaden, die wegen
ihrer Kleidung verhaftet wurde, bedauern wir ſehr. Als die Dame ſich
legitimiert hatte, ſah die Polizei ein, daß es ſich um eine durchaus
anſtändige Dame handelte. Der Polizeidirektor hat ſie ſofort in einem
Schreiben um Entſchuldigung gebeten. Wir müſſen aber bedenken, daß,
wenn Damen über den Rahmen des üblichen in ihrer Kleidung hinaus-
gehen, ſie ſich leicht einer ſolchen Gefahr ausſetzen.

Es iſt wichtiger, für die Zukunft vorzuſorgen, als einen einzelnen
Beamten zur Rechenſchaft zu ziehen. Deshalb habe ich in Gemeinſchaft

mit dem Juſtizminiſter die Verordnung vom 4. Dezember
erlaſſen, die die Feſſelungsfrage regelt. Das
Recht der Transportbeamten, die Feſſelung vorzunehmen, iſt aufs
äußerſte eingeſchränkt. Aus dem Transportzettel ſoll zu erſehen
ſein, aus welchem Anlaß die Vorführung erfolgt; dann wiro der
Beamte wiſſen, mit wem er es zu tun hat. Außerdem ſoll jemand,
der die bürgerlichen Ehrenrechte noch beſitzt, nicht zuſammen
gefeſſelt werden dürfen mit einem Strafgefangenen, dem ſie
aberkannt ſind. Eine andere Verordnung beſtimmt, daß
die Beaufſichtigung in den Gefäng niſſen mit Strenge
und Gerechtigkeit, aber auch mit Humanität geſchehen ſoll. Frauen
ſollen nicht mehr mit Männern zuſammen gefeſſelt werden. Man
kann nicht alles mit einem Maß meſſen. Die Polizeiverwaltung
eines kleinen Orts hat einen ganz anderen Charakter als die einer
Großſtadt an jene können wir nicht die Anforderungen ſtellen wie an
dieſe. Es ſind Polizeiſchulen eingerichtet worden, z. B. in Han
nover, in denen den Beamten theoretiſcher Unterricht gegeben werden
ſoll, damit das Beamtenmaterial immer beſſer wird. Eine An-
zahl weſtfäliſcher Gemeinden hat ſich uſamengeſchloſſen, um ihren
Polizeibeamten den Beſuch der Polizeiſchule in Münſter zu ermöglichen
Der obere Polizeibeamte iſt verantwortlich dafür, daß ſeine Leute
gut diszipliniert ſind, er hat ſeine Leute nicht nur zu kontrollieren,
ſondern auch zu belehren. Die Rechte der Einzelperſon, die in der
Verfaſſung gewährleiſtet ſind, ſollen geachtet werden. Jeder
Poliziſt ſoll aber auch ſeine Schuldigkeit tun, das verlange ich von ihm.
Jch hoffe, daß mit der organiſchen Aenderung mancher Einrichtungen
die Häufigkeit polizeilicher Uebergriffe gemindert
wird. An die Preſſe richte ich aber die Bitte, nicht ohne Prüfung
ſolchen Beſchwerden Raum zu geben. Bei der großen Bedeutung, die
die Preſſe heute für unſer ganzes öffentliches Leben hat, kann ihr
nichts daran liegen, etwas in die Welt hinauszuſchreien, was ſich
dann als falſch herausſtellt. Und müſſen denn immer verhetzende Be-
merkungen daran geknüpft werden Es liegt im Jntereſſe aller
Parteien, daß die Ordnung im Staate aufrecht erhalten wird. Laſſen
Sie uns daran gemeinſam arbeiten! (Beifall.)

Dentſches Reich.
Halle a. S., 6. Februar.

Der Reichskanzler und die deutſche Landwirtſchaft.
Bei dem Feſtmahle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates am
geſtrigen Donnerstage hielt der u Reichskanzler
Graf von Bülow nachfolgende Anſprache

Meine Herren, ich möchte zunächſt dem Herrn Freiherrn v. Soden
für die liebenswürdigen Worte, mit denen er mich ſoeben begrüßt hat,
meinen herzlichen Dank ausſprechen. Jhnen Allen, meine Herren, danke
ich für Jhre freundliche Einladung. Jch weiß den Wert der Stunden,
wo ich zu den hervorragendſten Vertretern der vaterländiſchen Land-
wirtſchaft in ungezwungenen perſönlichen Verkehr treten kann, beſonders
zu ſchätzen

Seit ich das letzte mal in Jhrer Mitte weilte, iſt nach heißen
Kämpfen der Zolltarif Geſetz geworden. Lang und dornenvoll
war der Weg, und in der Geſchichte unſerer Reichsgeſetzgebung wird
die Feſtſtellung des neuen Zolltarifs zu den ſchwierigſten Aufgaben
gezählt werden. Bei dieſem Rückblick iſt es mir ein Bedürfnis, von
dieſer Stelle aus allen Landwirten zu danken, die zum Zuſtandekommen
des Zolltarifs mitgewirkt haben. Jch danke vor allem, meine Herren,
Jhrem ſtändigen Ausſchuß dafür, daß er unter Verzicht auf manche
weitergehenden Wünſche ſich ſchließlich einmütig auf den Boden des
Tarifentwurfs geſtellt und ſein gewichtiges Votum für die Annahme
der Vorlage abgegeben hat.

Daß der neue Tarif der Landwirtſchaft weſentliche Vorteile
bringt, iſt unbeſtreitbar. Warum hätten ſonſt diejenigen, welche eine
beſondere Berückſichtigung landwirtſchaftlicher Jntereſſen prinzipiell
verwerfen, unſern Tarif mit ſolcher Hartnäckigkeit bekämpft Das iſt
ein argumentum e contrario, gegen das keine Dialektik aufkommt.
(Sehr richtig Brauche ich im einzelnen daran zu erinnern, daß für
nahezu alle land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe der autonome Zollſchutz
erheblich verſtärkt worden iſt, daß vor allem für die vier Haupt
getreidearten Mindeſtzölle geſetzlich feſtgelegt ſind, die gegen
die jetzt geltenden Vertragsſätze den Zoll für die Tonne Weizen um
20 Mark, für die Tonne Roggen um 15 Mark, für die Tonne Hafer
um 22 Mark und für die Tonne Braugerſte um 20 Mark erhöhen, an
die Wertzölle für Pferde, die Gewichtszölle für alle anderen Vieh
gattungen Für die Einführung von Urſprungszeugniſſen, die Be
ſchränkung der gemiſchten Privattranſitlager, die Aufhebung der Zoll
kredite bei der Einfuhr von Getreide ſind geſetzliche Beſtimmungen
getroffen worden, die wiederholt geäußerten Wünſchen der Landwirt-
ſchaft wirkſam entgegen kommen. Der Zolltarif kommt in erſter Linie
der Landwirtſchaft zu Gute.

Herr von Soden hat die Frage an mich gerichtet, wann die
Handelsverträge gekündigt werden würden. Diskretion und
Rückſicht auf die verbündeten Regierungen, deren Mandatar ich bin,
verbieren mir, mich über dieſe Frage auszuſprechen. Das aber kann
ich ſagen, wir werden bei den Handelsvertragsunterhandlungen die
Intereſſen der Landwirtſchaft mit beſonderem Nachdruck vertreten.
(Lebhaftes Bravo

Daß nicht alle Wünſche der Landwirtſchaft erfüllt werden
konnten, weiß ich ſo gut wie irgend ein Landwirt. Aber das
iſt kein Grund zum Undank ich ſcheue mich nicht, das
Wort auszuſprechen gegen diejenigen, die den Tarif mit größter
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit vorbereitet, mit pflichttreuem
Eifer vertreten, mit ihrer Verantwortung gedeckt, die ihre
ganze politiſche Stellung für ihn eingeſetzt haben. Dabei
dente ich nicht nur an Miniſter und Staatsſekretäre, ſondern
ebenſo an diejenigen Parlamentarier, Politiker und Landwirte, die für
den Tarif geſtritten haben. Jn der Politik muß man mit dem Mög-
lichen, man darf nicht mit dem Wuünſchenswerten rechnen. Als die
Kaiſerin Maria Thereſia einſt ihrem Kanzler, dem Fürſten Kaunitz,
vorwarf, er gehe auf ihre Wünſche nicht ein, erwiderte ihr der kluge
alte Staatsmann „Jn allen Dingen, ſo den Allerhöchſten Dienſt be
treffen, bemühe ich mich, die Dinge zu nehmen, wie ſie ſeyndt, und
nicht, wie ſie vielleicht ſeyn ſollten.“

Meine Herren, mit dem verſtärkten Zollſchutz allein iſt es nicht
getan, das erkennt niemand bereitwilliger an als ich. Das iſt von
meiner Seite keine allgemeine Redewendung, ſondern ich denke dabei
an konkrete Maßnahmen, vornehmlich an die Verbeſſerung der Ver-
kehrs verhältniſſe auf dem Lande durch den Bau
neuer Schienenwege und befeſtigter Straßen, an eine kräſtige innere
Koloniſation, an die Hebung des tech niſchen Betriebes
der Landwirtſchaft, namentlich auch in den Kreiſen des
kleinen bäuerlichen Beſitzes, an eine intenſive Förderung
des land wirtſchaftlichen Bildungsweſens, des Genoſſen-
ſchaftsweſens, der Landesmeliorationen, an eine
Hebung der Viehzucht, beſonders durch wirkſame Bekämpfung
der Viehſeuchen mit den neueren Erfahrungen der Wiſſenſchaft.
Vor uns liegt ein weites Feld für eine erſprießliche Tätigkeit von Reich
und Staat in verſtändnisvollem Zuſammenwirken mit den geordneten
Vertretungen der Landwirtſchaft.

Aber auch nur durch ſolche gemeinſame poſitive Arbeit ich ſchäme
mich nicht, es offen auszuſprechen, zwiſchen uns ſoll immer Wahrheit
ſein iſt eine praktiſche Förderung der Landwirtſchaft möglich, nicht
durch Spielen mit unerfüllbaren Jlluſionen, nicht durch künſtliche
Züchtung eines Kleinmutes, in den der Deutſche leicht verfällt, der ihm
aber nicht, wohl anſteht. Wenn wir die 1000 jährige Geſchichte des
deutſchen Volkes an unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen,
ſo ſehen wir, daß auf Zeiten heroiſcher Anſpannung Perioden folgen,
wo Zweifel und Müdigkeit ſich breit machen. Gerade in ſolchen Tagen
heißt es den Kopf oben behalten und nicht in einen Peſſimismus verſallen,
vor welchem uns heute Jhr verehrter Herr Vorſitzender mit Recht ge
warnt hat. Der Peſſimismus mag als metaphyſiſches Syſtem ſeine
Berechtigung haben. Jch ſelbſt habe in jüngeren Jahren Schopenhauer
mit Bewunderung ſtudiert und ehre ihn noch heute als großen Sprach-
meiſter und als einen unſerer tiefſten Denker. Jn der Politik aber iſt
Peſſimismus immer vom Uebel, weil er hier mit der Schwächung des
Lebensmutes auch die Tatkraft lähmt, weil er unmännlich und un
fruchtbar iſt. Jn der Politik, hat Thiers mal mit Recht geſagt, gehört
die Zukunft den Optimiſten. (Sehr wahr Nur die Völker und
die Schichten, die an ihren Stern glauben, kommen vorwärts. Und
ſelbſt wenn Wolken am Horizont ſtehen, was bei uns ſicherlich nicht in
höherem Grade der Fall iſt als anderswo, ſo iſt es immer noch beſſer,
ſich Hektor zum Vorbild zu wählen als Kaſſandra, Eins will ich
jedenfalls erklären, gerade im Kreiſe von Vertretern der Landwirtſchaft
und für das Ausland, wo man das, was bei uns eine zum Teil
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etwas nervöſe Preſſe an Schwarzſeherei und an Nörgeleien produziert,
oder was im Prarteiintereſſe gelegentlich als übertriebene
Kritik zu Tage tritt, gern zu Beweiſen für eine Lockerung des
Reichsgefüges und für den Rückgang unſeres Nationalgefühls ſtempeln
möchte, alſo, meine Herren, für die Leute, die geneigt ſein ſollten,
minder berechtigte deutſche Eigentümlichkeiten, das Untereinander
Hadern, die deutſche Tadelſucht, den deutſchen Kleinmut
für deutſchfeindliche Zwecke auszunutzen, will ich hier nachdrücklich be
tonen daß alle jene rſcheinungen bei uns nur
Wellengekräuſel an der Oberfläche ſind, her
vorgerufen durch wechſelnde vorübergehende Winde. Unter
dieſem Gekräuſel aber fließt breit und mächtig der Strom unſerer
nationalen deutſchen Entwickelung. Dafür, daß inder deutſchen Landwirtſchaft, von deren Gedeihen die innere
Feſtigkeit des Reiches wie des Preußiſchen Staates ſo weſentlich
abhängt, die aber auch ihrerſeits an der Erhaltung des
Staates wie des Reiches unmittelbar intereſſiert iſt, wie kein
anderer Stand (Bravo der Geiſt des Vertrauens und der
Einſicht, ein im beſten Sinne konſervativer Geiſt die Herrſchaft be
halten möge, dafür, meine Herren, rechne ich auf Jhre Unterſtützung.
Mit dieſer Hoffnung und in dieſem Sinne erhebe ich mein Glas auf
das Wohl der deutſchen Landwirtſchaft und ihrer hier
verſammelten Vertretung. Die deutſche Landwirtſchaft und der
deutſche Landwirtſchaftsrat ſie leben hoch! (Allſeitiger lebhafter Beifall.

F Abänderung der Gewerbeordnung. VOie Apgeordneten
Freiherr Heyl zu Herrnsheim (natl.) und Trimborn (Ztr.)
haben mit Unterſtützung von Abgeordneten ihrer Parteien zu
dem Etat des Reichsamts des Jnnern einen Antrag einge
bracht, deſſen Hauptinhalt folgender iſt: „Der Reichstag wolle
beſchließen den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs
tage alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen wonach der
Ditel 7 der GewerbeOrdnung nach folgender Richtung abge
ändert wird: Junge Leute zwiſchen 14 und 18
Jahren dürfen in Fabriken nicht länger als zehn
Stunden beſchäftigt werden. Die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen über 18 Jahren darf die Dauer von
zehn Stunden, an den Vorabenden der Sonn und Feſt
tage die Dauer von neun Stunden nicht überſchreiten. Jugend
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen darf Arbeit nach
Hauſe nicht mitgegeben werden.“

Der ſächſiſche Eiſenbahnrat hat ſich mit 15 gegen 5 Stimmen
mit der vom ſächſiſchen Finanzminiſterium vorgelegten Reform der
EiſenbahnPerſonentarife einverſtanden erklärt.

Kontingentierung der Zuckererzeugung. Der Verein der
deutſchen Zuckerinduſtrie (Abteilung der Rohzuckerfabriken) hat eine
Petition an den preußiſchen Land wirtſchafts miniſter gerichtet,
in der er erſucht wird, dahin zu wirken, daß die verbündeten Regie
rungen dem Reichstage noch in der gegenwärtigen Seſſion eine
Geſetzesvorlage machen, die den Zweck hat, die Kontingentie-
rung des in ländiſchen Zuckerverbra uchs auf der Grund
lage des Doppelkontingents herbeizuführen

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerstag vor
mittag um 10 Uhr den öſterreichiſchungariſchen Hauptmann
und Militärattaché Ritter Klepſch-Kloth von Rohden behufs
Ueberreichung des Militärſchematismus und hörte darauf die
Vorträge des Kriegsminiſters, des Generalinſpekteurs der
Feſtungen, des C W des Generalſtabes der Armee und des
Chefs des Militärkabinetts.

Prinz Adalbert von Preußen, der drittälteſte Sohn
des kaiſerlichen Paares, wird einer Meldung aus Kiel zufolge
im Monat März d. Js. mit den übrigen r ſeines
Jahrgangs (1901) die Seeo fie n ung ablegen.
Jm Sommer dieſes Jahres erhält der Prinz in Abſolvierung
der e Spezialkurſe (Artillerie, Torpedoweſen,
Funkentelegraphie) verſchiedene Kommandos an Bord S. M. S.

oder der „Olga“ und des in Flensburg ſtationierten
„Blücher“.

Jn der Donnerstag-Sitzung des Bnndesrats wurde den Aus
ſchußanträgen, betreffend Ergänzung und Abänderung der Schaum-
weinſteuerAusführungsbeſtimmungen die Zuſtimmung erteilt.

Dentſcher Reichstag.
251. Sitzung vom 5. Februar 19083, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Bülow.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten

Leſung des Etats des Reichskanzlers in Verbindung mit der Re
ſolution der Abgg. Barth (frſ. Vgg.) und Dr. Müller-
Sagan (frſ. Vp.) betreffend die Neueinteilung der Wahlkreiſe.

Abg. Ledebour (Soz.): Der Abg. Groeber verſtand die Be
urteilung der partiellen Aufhebung des T eſetzes durch den
Abg. v. Vollmar falſch; dieſer iſt mit der Aufhebung durchauseinverſtanden, er womdert ſich nur über das große Maß von Dank

barkeit, das der Abg. Spahn für dieſe vom Reichstage zitforderte Maßregel zum Ausdruck brachte. Der Reichskanzler hat

ſicherlich politiſche Einſicht genug, daß die völlige Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes nur dem Zentrum ein Agitationsmittel nehmen
würde, und ſchon deshalb ſtreben wir die völlige Aufhebung an.
Die angekündigte Abänderung des Wahlverfahrens wird uns Ge
legenheit geben, zu beantragen, daß die Wahlen an Sonntkagen
ſtattfinden, wie es in Frankreich ohne r r 7
keiten der Fall iſt. Die Forderung einer Neueinteilung der Wahl
kreiſe haben auch wir in einem Antrag aufgeſtellt, der freilich
in dieſer Seſſion nicht mehr zur Verhandlung kommen wird. Wir
wollen keine mechaniſche Gleichheit, ſondern verlangen nur, da
die wirkliche Einwohnerzahl eines Wahlkreiſes nicht zu ſehr n
oben oder unten von der Normalzahl abweicht. Mit der allge
meinen Politik des Reichskanzlers bin ich in mehreren Punkten
nicht zufrieden. Eine Förderung der deutſchen Jnduſtrie, des
deutſchen Handels twünſ wir, aber die Art, wie die Regierung
in den überſeeiſchen Handel eingreift, fördert ihn nicht, ſondern
ſchädigt ihn und die deutſche Schiffahrt. Die deutſche Schneidig
keit vor Venezuela beweiſt es wieder, ſie liegt nicht im Jntereſſe
des deutſchen Handels. Hier geht die deutſche internationale See
polizei ebenſo ſchroff vor wie unſere innere Polizei, und wie dieſe,
ſchädigt uns auch jene. Wie treten die preußiſchen Miniſter den
Polen in einer früher nie gekannten Weiſe entgegen! Die Marien
burger Rede des Kaiſers gegen den polniſchen Uebermut hat eine
ganz beſondere Bedeutung in dieſem Zuſammenhang. Die Miniſter
treiben Germaniſierung und nationale Politik ſelbſt auf Koſten
der Verfaſſung gegen ihre eigenen Beamten. Die Germaniſie:
volitik ſteigert nur die Verbitterung der Polen, ſowie die Be
handlung der Dänen auch dieſe nur immer mehr verbittert. Es
kann unter Umſtänden Pflicht des Volkes ſein, ſolche Politik, eine
Unterdrückungsvolitik der eigenen Regierung, zu bekämpfen.

Reichskanzler Graf Bülow: Der Vorredner warf mir vor,
ich triebe eine abenteuerliche Politik. Ich habe ſeit fünf, ſechs
Jahren bewieſen, daß ich dies nicht tue. Sie können in dieſer
Beziehung beruhigt ſein. Wo trieb ich Abenteuerpolitik? Jn
Samoa, China und Haiti gingen wir aus den Unternehmungen
ungeſchädigt an Ehre und Anſehen hervor, und auch in Venezuela
wollen wir nur wie England und Jtalien die materiellen und
wohlbegründeten Forderungen unſerer Reichsangehörigen vertreten.
Die Kriegsflotte brauchen wir nicht zu agreſſiven Zwecken, ſondern
zum Schutze unſerer Küſten und zur Abwehr von Angriffen. Eine
Weltpolitik, wie ſie der Abg. Haſſe wünſcht, treibe ich owenig
wie eine Kirchturmspolitik, die der Abg. Ledebour verlangt. Wir
müſſen unſere Intereſſen vertreten, und wenn daraus eine Welt
politik wird, ſo müſſen wir ſie eben treiben. Das iſt aber noch
keine „Hans in allen GaſſenPolitik'. Auf die Vorgänge im
Oſten Deutſchlands gehe ich nicht ein, weil dies, wie ſchon mehr
mals hier ausgeſprochen wurde, die Sache eines Bundesſtaats
iſt, Ferner erwähnte der Abg. Ledebour die Perſon des Kaiſers.

Ich habe bei der erſten Leſung des Etats bewieſen, daß ich mich
nicht ſcheue, auf dieſe Kundgebungen einzugehen. Jch habe damals
kein Blatt vor den Mund genommen. r richtig! rechts.
Jch habe mich a niemals geſcheut, auch ſolche kaiſerliche
Kundgebungen die Verantwortlichkeit zu übernehmen, die außer
des Rahmens des Verfaſſungsrechts liegen und für die ich eine Ver
antwortung zu tragen im Rahmen des r nicht gepa bin. Jch glaube aber doch, ich mich in Uebereinſtimmung
mit der ſehr großen Mehrheit dieſes hohen Hauſes befinde, wenn ich
ſage, daß es im Weſen des konſti ellen Staates begründet iſt,
die unverantwortliche und unverletzliche Perſon des Reichsober
hauptes ſo ſelten wie möglich und nur, wenn zwingende Gründe
vorliegen, in die Diskuſſion hineinzuziehen. (Sehr richtig, rechts.)
Nach der umſtändlichen Diskuſſion, die wir in der vorigen Woche
r haben, liegen ſolche zwingende Gründe nicht vor, und ich
ehne es deshalb ab, dem Herrn Abg. Ledebour auf das Gebiet,

We n meinem Bedauern betreten hat, zu folgen. (Lebhafter
eifall.

Abg. Gamp (Rp.) Jch danke dem Reichskanzler für die letzte
Bemerkung und danke ihm ferner für die ablehnende Haltung der
Reichsregierung gegen die Forderung der Diäten. Dem
Groeber bemerke ich, daß die ſüddeutſchen Abgeordneten ja die
Doppelmandate übernommen haben, alſo werden ſie ſie ohne
Diäten durchführen. Die Neueinrichtung bei den Wahlen gefällt
mir auch nicht, ſie iſt nicht ſo harmlos, wie der Abg. Groeber
fie hinſtellt. Der Abg. Wiemer beurteilt die wirtſchaftliche Not
lage falſch, wenn er ſie auf die Unſicherheit infolge der nicht ver
längerten Handelsverträge zurückführt. ür die Landwirtſchaft
waren die bisherigen Handelsverträge kein en. Die hohen Jn
duſtriezölle haben wir bewilligen müſſen, da ſie zum großen Teil
nur Kompoſitionen ſind. Wir wünſchen, daß die Regierung die
Hand baldigſt kündigt. (Beifall.)

Abg. Jeſſen (Däne) bringt Beſchwerden über Ausweiſungen
aus Nordſchleswig vor und erörtert die Einzelfälle in großer Aus
führlichkeit.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei
gegen Einführung von Diäten ſei, nicht aber gegen das allgemeine,
gleiche Wahlrecht.

Abg. Dasbhach (Ztr.) meint, die Aenderung der Wahlkreiſe
ſei noch nicht ſpruchreif.

Abg. v. Glebocki (Pole) bringt Beſchwerden ſeiner Partei über
ungerechte Behandlung der Polen in den Oſtmarken vor und wird
vom Präſidenten zweimal zur Ordnung gerufen. Nachdem
ſodann Fürſt Bismarck (b. k. F.) ſeine Stellung zu der Diätenfrage
a betont hatte, wird die Weiterberatung auf Sonnabend
1 Uhr vertagt. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein.
Bei gutem Beſuche beginnt heute die zweite Leſung des Etats

des Jnnern. Dazu liegt vor ein Antrag Barth (frſ. Vgg.) und

c nauch bei den La en und Neueintei er eiſe.
Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt. Bei der Be
ſprechung der Ausgaben ergreift ſofort das Wort

Frhr. v. Hammerſtein und verbreitet ſich eingehend über die un
geblichen polizeilichen Mißgriffe und Uebergriffe, über die man
in den letzten Zeiten wiederholt in den r leſen konnte.
Wir bringen die Rede ausführlich an der Spitze Blattes.

Nach einem ausführlichen Referat des Berichterſtatters
v. Loebell (konſ.) bringt

Abg. Ernſt (ffrſ. den tragiſchen Tod des Landrats v. Willich e W d dem Ehrenſchild des Landrats
haftete nicht der leiſeſte kel. Politiſche Gründe müſſen ihn in
den Tod getrieben haben, und zwar hat da ein Streit mit den
Führern des Bundes der Landwirte eine Rolle geſpielt. v. Willich
ſtand auf dem Standpunkte, die Einigkeit der Deutſchen ſei die
Vorbedingung für die geſunde Entwickelung der Provinz Poſen.
Die Gegenſätze verſ n ſich immer mehr. Schließlich begann
ein Keſſeltreiben, eine Politik der Nadelſtiche gegen ihn. v. Willich
ſollte in eine andere Stelle verſetzt werden; er wollte es nicht,
weil er das als Niederlage betrachtete. Deshalb lehnte er auch
die ihm angetragene Verſöhnung ab. Von der Regierung ver
laſſen, ging er in den Tod, denn nicht die Regierung herrſchte,
ſondern der Bund der Landwirte.

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein: Der Erklärung, die ich in
der Budgetkommiſſion gegeben habe, habe ich kaum noch etwas hin
zuzufügen. Jch halte ſie vollkommen aufrecht; nur einer Be
merkung des Vorredners will ich widerſprechen. Der Vorredner
hat ausdrücklich geſagt, daß er in der Vertretung der Regierun
die Urſache des beklagenswerten Jrrtums des Landrats v. Willi
ſehe, und hat weit ausgeholt, um das zu beweiſen. Er hat hinge-
wieſen auf die Wahlen von 1898, in denen der Landrat v. Willich
für die Kompromißkandidaten von vornherein eingetreten ſei, wäh-
rend andere deutſche Wahlmänner der Provinz einen anderen
Standpunkt eingenommen hätten. Man habe ihm dies verübelt,
und das ſei der erſte Grund zu den Gegenſätzen innerhalb des
Kreiſes geweſen. Was die Regierung dabei zu tun hat, dieſe Be
weisführung iſt der Vorredner durchaus ſchuldig geblieben, und
ich beſtreite es hier auf das allerentſchiedenſte, daß die Regierung
bei den Wahlen von 1898 überhaupt die Hand im Spiele gehabt
hat. Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß Herr v. Willich
von der Regierung dazu angetrieben worden ſei, ſich um eine
andere Stellung zu bewerben. Meine Herren! Von der Regierung
und den Regierungsorganen iſt der Landrat nicht dazu getrieben.
Der Herr Landrat v. Willich iſt nicht einmal, ſondern mehrere male
perſönlich bei mir geweſen und hat mir erklärt, daß es ihm aufs
äußerſte ſchmerzhaft ſei, daß er mit dem Kreiſe ſeiner Genoſſen,
mit denen er früher freundſchaftlich verkehrt hat, in gewiſſen
Widerſpruch und Gegenſatz geraten ſei, und daß er glaube, unter
dieſen Umſtänden nicht mehr in der Lage zu ſein, das Landratsamt
in ſeinem Kreiſe ſo unparteiiſch und richtig wahrzunehmen, wieer das ſelbſt immer als vornehmſte Pflicht eines Landrats er
achtet habe. Er bitte deshalb, ihn zunächſt für einige Jahre in
einer anderen Stellung außerhalb der Provinz Poſen zu be-
ſchäftigen. beſtreite ausdrücklich, daß der Landrat z dieſen
mir wiederholt gegebenen Erklärungen getrieben iſt durch Organe
der Regierung oder durch die Regierung ſelbſt. Der Landrat war
in ſeinen Beſchlußfaſſungen vollſtändig frei und iſt nicht von der

m im Stich gelaſſen worden; gerade das Gegenteil war der
Fall. Bravo rechts, Unruhe links.) Die Regierung hat ſehr
wohl die großen, ſchätzenswerten Eigenſchaften des Landrats an
erkannt, immer und voll anerkannt. Sie hat, trotzdem die Miß
helligkeiten eingetreten waren, durch einen eklatanten Beweis ge
zeigt, daß ſie den Landrat v. Willich nicht in irgend einer Weiſe
benachteiligen oder auch nur bei Seite ſtellen wollte. Der Ober
präſident von Poſen in erſter Linie iſt es geweſen, der den Antrag

eſtellt hat, ihm die Würde des Kammerherrn zu verleihen, als
e. Majeſtät im vorigen Jahre Poſen berührte. Es iſt dann geſagt, die Regierung laſſe ſich vom Bund der Landwirte in Poſen

leiten; auch das iſt durchaus falſch. Zugleich bedauere ich, und zum
Bedauern aller gutgeſinnten Deutſchen in Poſen giebt es nun einmal
wei tierungen, die beide auf dasſelbe Endziel hinleiten, die

beide u ch und durchaus patriotiſch in ihrem inneren Em
pfinden ſind und die beide das Deutſchtum mit allen Kräften heben
wollen. Die Differenz, die ſich zwiſchen dieſen Richtungen heraus
geſtellt hat, hat bis jetzt auf die Regierung auch nicht den ge
ringſten Einfluß geübt. Der Vorredner hat nur erzählt, daß einer
ſeiner Nachbarn den v. Willich darauf aufmerkſam gemgcht
habe, daß, wenn er bei dem Feſtmahle e Kaiſers Gehburtsta
Vorſitz führe, Störungen von ſeinen Gegnern zu erwarten ſeien.
Hätte er mir das geſagt, ſo würde ich haben, eine ſolche
Störung wird nimmermehr geſchehen, denn beide Richtungen bieten
in ihrem patriotiſchen, igstreuen Empfinden die Gewähr, daß
ſie niemals eine Kaiſergeburtstagsfeier zum Austrag perſönlicher
Zwiſtigkeiten machen. (Lachen links.) Es iſt richtig, daß Herr

w. Willich bei mir geweſen iſt, etwa 14 Tage vor Kaiſers Geburts
tag. Er hat mich aber nicht getroffen, wohl aber meinen Dezer
nenten, und hat zu dieſem geſagt, ſeine Perſönlichkeit ſtehe ſetzt
ſo in der Mitte dieſer bedauerlichen Zwiſtigkeiten, daß er glaube,
die Feier zu beeinträchtigen, wenn er perſönlich daran teilnehme;
falls er ſich fern halte, würde es eine gemeinſame Feier ſein, ſonſt
aber würden nicht Störungen zu bemerken ſein, wie der Vor
redner meinte, wohl aber würde. ſich bedauerlicherweiſe ein Teil
durchaus königstreuer Männer fernhalten. ort hört! links.)
Landrat v. Willich hat mich gebeten, ihm Gelegenheit zu geben,
an dem Tage vor Kaiſers Geburtstag mit mir perſönlich näheres
zu beſprechen, über den Zeitpunkt ſeines Eintritts in den aus
wärtigen Dienſt und über den Zeitpunkt des Urlaubs, den er noch
ur Kräftigung ſeiner Geſundheit bedürfe. Jch habe ihm dann ge
chrieben, daß ich bereit ſei, ihn am 26. oder 28. Januar zu

empfangen. Wenn er gewollt hätte, hätte er alſo noch die Mög-lichkeit gehabt, am 27. Tmuar in Amt und Stelle zu ſein. Mit

Abſicht wollte ich ihn durch die Zitierung nach Berlin nicht ent
binden; ich wollte ihm aber auf ſeinen perſönlichen Wunſch, und
Herr v. Willich war der Mann, der wußte, was er wollte, die Mög-
lichkeit geben, am 26. Januar mit mir zu verhandeln. Meiner
Auffaſſung nach wird ſehr mit Unrecht in dieſen Dingen die Todes
urſache gefunden, in Wirklichkeit hat er ſeinem Leben in einem
krankhaften Zuſtande ein Ende gemacht. Jch bedauere dies, aber
ich bedauere noch mehr, daß nun nach ſeinem Tode die Angelegenheit
zum Gegenſtand großer politiſcher Auseinanderſetzungen gemacht
wird. (Sehr richtigl rechts.) Die Majeſtät des Todes ſteht
für mich ſo hoch, daß ich überhaupt vedauere, daß über den Fall
geſprochen wird. Große Unruhe.) Zum Schluß möchte ich noch
auf die Stellung des Oberpräſidenten zurückkommen. Es iſt ge
ſagt, der Oberpräſident habe Herrn v. Willich fallen laſſen. Das
Fallenlaſſen würde zunächſt doch mir gegenüber zu geſchehen haben;
aber mir iſt keine derartige Aeußerung bekannt, im Gegenteil,
er hat ihn ſogar zu den allerhöchſten Auszeichnungen vorgeſchlagen.
Er iſt es, der gebeten hat, im Jntereſſe des Herrn v. Willich,
dieſen nicht zur Dispoſition zu ſtellen, ſondern in eine andere
Stellung n berufen. Er iſt es geweſen, der auf den Wunſch der
nächſten Angehörigen des Herrn v. Willich ihm bei ſeinem Begräbnis re efſe Wr7 nachgerufen hat. Er iſt es geweſen, an den

ſich noch heute die Frau v. Willich wendet. Frau v. Willich ſchloß
einen Brief an ihn mit den Worten: „Möchte man bald dem Toten
ſeine R gönnen und die vielen Stimmen ſchweigen wollen, die
ſein tragiſches Geſchick politiſch ausnützen wollen.“ (Hört! hört!
rechts.) Schließen Sie ſich dieſem Wunſche der Witwe an und
laſſen Sie dem Toten ſeine Ruhe. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Kranſe (ntl.) legt die Schuld am Tode v. Williche
der Provinzialregierung von Poſen bei. Der Oberpräſident ha
den Landrat v. Willich nicht gegen Major v. Endell energiſch in
Schutz genommen. Der Bund der Landwirte, vertreten durch
Herrn v. Endell, war eine Art Ueberregierung in Voſen. Der
Bund hat einſeitige, beſtimmte wirtſchaftliche, politiſche und ge
ſellſchaftliche Jntereſſen vertreten und damit einen Keil zwiſchen
die Deutſchen im Oſten getrieben. Es wird Zeit, daß die Regierung
den eiſernen Beſen nimmt und den Zuſtänden im Oſten ein Ende
macht. Beifall links.)

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Wer, wie der Vorredner,
den Vorwurf der Ungerechtigkeit gegen die Regierung erhebt, der

muß ihn denn doch anders begründen. (Sehr wahrl rechts.) Abg.
Ernſt hat die Schuld am Tode v. Willichs dem Miniſter in die
Schuhe geſchoben. Der Wunſch, aus den g. Verhältniſſen
herauszukommen, iſt aber doch von Herrn v. Willich ausgegangen.
(Widerſpruch links.) Jch halte allerdings die Worte des
Miniſters für Wahrheit. Beifall rechts. e Dr. Krauſe hat
eine große Reihe von Behauptungen aufgeſtellt, die hier und da
ewiß Wahres enthalten, aber zum Beweiſe für die Urſachen des
odes des Landyats v. Willich muß man beſſere Gründe haben.

(Sehr richtigl rechts.) Durch unbewieſene Behauptungen werden

eitet wurde, war geradezu ſtandalös. Be
amte der Landwirtſchaftskammer wurden in Kneipen geholt
und ausgehorcht. Ein wahres Keſſeltreiben in der gemeinſten
Weiſe wurde gegen Herrn v. Endell betrieben. Und wenn nun
auch Dr. Krauſe Angriffe auf Herrn v. Endell richtete, ſo hätte er
beſſer getan, dieſe nicht auf einſeitigen Jnformation der An

iffe einer uns feindlichen Preſſe aufzubauen. Gewiß hatte dieKeeſe die Aufgabe, die Sache aufzuklären, aber ſie hätte es tun

ſollen, aufgrund eines richtigen Materials. Was iſt allein in der
„Voſſiſchen Zeitung“ (Zuruf: „Reichsbote“!) der „Reichsbote“
war ein Kind dagegen auf dieſem Gebiete geleiſtet worden!
(Sehr wahr rechts.) Jedenfalls war der ganze Kampf nur in
ſzeniert, um v. Endell Toszuwerden. Herr v. Willich war einſtHeialieb des Bundes der Landwirte. Er ſchied aus wegen Diffe
renzen in der Haltung zur Kanalvorlage, betonte mir aber wieder
holt, daß er dieſelben wirtſchaftlichen Anſchauungen vertrete wieder Bund Der Grund zum Tode des Herrn v. Willich liegt auf
rein perſönlichem Gebiete, in den Momenten, die eingetreten ſind
im Anſchluß an die ehrengerichtliche Verhandlung. Treiben Sie
(nach links) die Sach ſo weiter wie bisher, dann wird das
ganze Material veröffentlicht werden, und manche ihrer Stlzen
in der Provinz Poſen wird Schiffbruch leiden. Das kann ich Jhnen
garantieren, vekämpfen Sie auch ferner die Beſtrebungen des
Bundes und der Genoſſenſchaften, dann werden Sie den Bruder
zwiſt noch verſchärfen. Einen Mann, wie den Major v. Endell,
ſollten Sie anerkennen, aber nicht bekämpfen. Das Land urteilt
darüber, daß Sie hier von der Tribüne des Landtages einen
Mann angreifen, der ſich nicht verteidigen kann. (Stürmiſcher
Beifall rechts.)

Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) führt aus, man wolle aus
dem Fall v. Willich nur Kapital ſchlagen en den Oberpräſi
denten, gegen Major v. Endell und den Bund der Landwirte. Ein
Oberpräſident, der nicht wiſſe, daß das Deutſchtum ſich im Oſten
ſtützt auf die Land wirtſchaft. und daß dieſe dort unter Herrn
v. Endells Führung im Bund der Landwirte organiſiert ſei, vaſſe
nicht auf ſeinen Poſten.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Porſch (Ztr.) und einer

n Abg. Dr. Krauſe lenktAbg. Dr. Varth (frſ. die Debatte auf die anfangs mit
e Anträge und begründet „ſie mit den aus den Vorjahren

kannten Geſichtspunkten und Sch örtern.
Miniſter v. Hammerſtein erklärt ſich n die geheime Ab-

ſtimmung, da dieſe das ganze Syſtem der Landtagswahlen unker-grabe, t jedoch damit einverſtanden, daß einzelne Wablkreiſe

etwas anders abgegrenzt werden. Ein ſolcher Entwurf könne aber
nicht am Ende einer Seſſion eingebracht werden.

Nach weiteren Reden der Abgg. Porſch (Ztr.) und Dr. Jrmer
(konſ. die dem Miniſter zuſtimmen, vertagt ſich das Haus.

Freitag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 436 Uhr.
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Venezuela.
Ueber die Verhandlungen mit Bowen meldet

Laffans Bureau aus Waſhington vom Mittwoch
Jn einer Beſprechung, die heute nachmittag in der britiſchen Bot

ſchaft ſtattfand, teilte der deutſche Vertreter Freiher Speck von
Sternburg dem britiſchen Botſchafter Lord Herbert und dem
italieniſchen Botſchafter Major Desplanches mit, daß Bowen den
verbündeten Mächten eine dreimonatige Vorzugs-
an e wolle unter der Bedingung,daß die Blockade ſofort aufgehoben verde.
Dieſer Vorſchlag Bowens findet dem Vernehmen nach die
e des Freiherrn Speck v. Sternburg und des
italieniſchen Botſchafters. Lord Herbert iſt in ſeinen Entſchlüſſen
dagegen durch den Wunſch der britiſchen Regierung beſchränkt die die
Frage der Vorzugsbehandlung lieber vor dem Haager
Schiedsgericht als in Waſhington entſcheiden laſſen
möchte, da im letzteren Falle der Eindruck entſtehen
würde, daß die verbündeten Mächte gezwungen worden
ſeien, die von Venezuela diktierte Politik anzunehmen.

Der britſche Botſchafter hat hier unſeres Erachtens den
richtigen Standpunkt eingenommen, während uns die
Haltung des Freiherrn Speck von Sternburg unverſtändlich
iſt vorausgeſetzt natürlich, daß die obige Meldung den
Sachverhalt richtig darſtellt.

Wir verzeichnen noch folgende Telegramme
London, 5. Febr. Nach einer Meldung aus Waſhington

erhielt Speck von Sternburg eine wichtige Mitteilung
von der deutſchen Regierung, die er ſofort Bowen über
mittelte. Jhr Jnhalt iſt unbekannt, doch glaubt man, ſie ſei einer
Beilegung des Venezuelaſtreites günſtig. Sternburg erklärte nach
Empfang der Depeſche, er hoffe auf eine ſchnelle Erledigung der
Angelegenheit.

Paris, 5. Febr. Der „Matin“ meldet aus Caracas von
geſtern, daß Truppen von Caracas nach der Oſtküſte
z u Man glaubt, daß es in der Nähe von Mamo zu
einem Gefecht gekommen ſei. Die Regierung habe geſtern die ein
heimiſchen und fremden Kaufleute aufgefordert, eine zweite
m e von etwa 124 Millionen Bolivares zu zeichnen.

ewYork, 4. Febr. Ein Telegramm des „New-York
Herald“ aus Caracas vom letzten Dienstag beſagt, daß die
Armeeder Aufſtändiſchen faſt vor den Toren von
Caracas ſtehen ſoll.

Marokko.
Aus Tanger wird berichtet: Die Kavallerie des

Sultans wurde während der Verfolgung des Prätendenten
vom Kiataſtamme angegriffen. Die Streitkraft des r
miniſters und der Stamm Beniwaren eilten zur Hilfe.
Ein heißes Treffen folgte, ſtarke Verluſte waren auf beiden
Seiten. Das Ergebnis war ein neuer Sieg des
Sultans. Die flüchtigen Ueberbleibſel der Streitkräfte des
Prätendenten wurden angeblich gefangen

Ausland.
Frankreich.

Miniſterpräſident Combes und die Kammer-
mehrheit.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Combes hat in der
Kammerſitzung am Mittwoch die drohende Kriſis noch einmal
glücklich beſchworen und die Mehrheit hat ſeinen Worten Beifall
zeſpendet und damit zu erkennen gegeben, daß ſie zur Zeit noch
keinen Regierungswechſel wünſcht.

Amerika.

In Mittelamerikabereiten ſich allem Anſchein nach Ereigniſſe vor, die mit dem auf
den Kongreſſen lebhaft erörterten Gedanken
eines ewigen Friedens zwiſchen den amerikaniſchen Republiken
in direktem Widerſpruch ſtehen.

iſchen hat in Hondur as eine Kriſis ihre Erledigung
jefunden, die nahe daran war, einen Bürgerkrieg heraufzube
ſchwören. Der bisherige Präſident Sierra ſträubte ſich nämlich
gegen die Uebertragung des Amtes an den neugewählten Prä
ſidenten Boſlla. Schließlich ſcheint ſich Sierra doch eines
Beſſeren beſo.ien zu haben. Zum mindeſten wird aus Waſhington
gemeldet, das Staatsdepartement ſei davon in Kenntnis geſetzt
worden, daß General Sierra, Präſident von Honduras, ſein Amt
in die Hände des Miniſterrats zurückgegeben, und daß der zum
Präſidenten gewählte Dr. Bonilla ſich zum Präſidenten pro
klamiert habe.

Zum Schutze der Intereſſen der Vereinigten Staaten waren
bereits mehrere Kriegsſchiffe nach Amapala (Honduras) be
ordert worden.

Oſtaſien.

Die Kaiſerin von China
Jm Kaiſerpalaſt in Peking ſoll, privaten Nachrichten zufolge,

wie der „Standard“ aus Tientſin meldet, ein ungewöhnlicher Zu
ſtand beſtehen. Es wird u. g. geſagt, die kürzlich aufgetretenen
Gerüchte, die Kaiſerin- Wittwe ſei tot, könnten mög-
licherweiſe auf Wahrheit beruhen, während man Nachrichten dar
r bis nach Erfüllung der Neujahrszeremonien unterdrücken
wolle.

Aus Nah und Fern.
Von der früheren Kronprinzeſſin von Sachſen. De viel

genannte Tochter des Großherzogs von Toskana, Luiſe,
ſcheint mit Giron in Mentone die letzten Tage vor der Abreiſe nach
Genf wenig angenehm verlebt zu haben. Aus dieſer c datiert
nachſtehende Mitteilung, die den er Neueſten Nachrichten“
aus Mentone zugegangen iſt: „Die Beziehungen Girons zur
Demimonde in Oſtende, von denen in Mentone viel erzählt
wird, erfüllen jeden anſtändig Denkenden mit Abſcheu. Ge
ade die Verbindung mit ſolch einem Menſchen muß jede
falſche Sympathie für die Prinzeſſin erſticken. Das in letzter e auf
fällig ſcheue Weſen der Prinzeſſin erklärt ſich aus der immer prägnanter
in Erſcheinung tretenden Abneigung der Fremdenwelt in Mentone und
der Mentoneſen ſelbſt, ſoweit dieſe nicht, wie z. B. der Wirt des
Hotels u. a., direkten materiellen Gewinn von dem Beſuch der
Prinzeſſin haben. Gelächter, höhniſche oder ſpöttiſche Blicke,
aute Rufe vor den Hotelfenſtern drücken in ener
giſcher und nicht mißzuverſtehender Weiſe die all
gemeinen Anſichten aus. Ebenſo ſchmerzlich dürfte für eine Frau von
nur einigermaßen feinem Empfinden und Takt das oſtentative Ab
wenden vieler Fremden auf der Promenade ſein. Gerade dieſe
ſchweigende Verachtung muß doppelt wuchtig auf die Seele der
unglücklichen Frau wirken, die nach allgemeiner Anſicht an der
Seite des Giron nur immer ſteigende Bitternis erleben und ein
beklagenswertes Schickſal finden wird.“ Gegenüber den in
Dresden mit großer Beſtimmtheit auftretenden Gerüchten, daß die
Prinzeſſin Luiſe am Donnerstag dort eingetroffen und im Hotel
„Europäiſcher Hof“ abßgeſtiegen ſei, iſt feſtzuſtellen, daß die
Prinzeſſin mit dem 9 Uhr 56 Min. früh, mit welchem ſie hätte
eintreffen müſſen, nicht angekommen und daß ſie im „Europäiſchen Hof“
nicht abgeſtiegen iſt. Außerdem ſpricht gegen die Richtigkeit des
Gerüchts folgendes Telegramm aus zig 5. FebruarRechtsanwalt Dr. Felix Zehme iſt telegraphüſch zur Kron

prinzeſſin Luiſe nach Genf beruſen worden und iſt heute nach
mittag dorthin abgereiſt. Tatſache iſt, daß die ſächſiſchen Grenz
bahnhöfe und die DresdeuerBahnhöfen von Kriminalbeamte mit beſonderer
Inſtruktion bew acht werden.

Wie dem „Dresdener Anzeiger“ von maßgebender Stelle mitgeteilt
wird, iſt Advokat Lachenal in Genf von Dresden aus verſtändigt
worden, daß die Kronprinzeſſin Luiſe weder die
öſterreichiſche, noch die ſächſiſche Grenze über-
ſchreiten darf.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Oſterburg, 5. Febr. (Todesfall.) Generalmajor

Frhr. Emanuelv. Korff iſt heute in Rönnebeck bei Oſter
burg im Alter von 76 Jahren geſtorben. Bis 1878 war er
Kommandeur der 15. Ulanen in Straßburg.

S Leipzig, 5. Febr. (Jnſultation eines Kritikers
durch einen Kammerſänger.) Eine ſehr P Szene
ereignete ſich im Leipziger Stadttheater. Dort wollte der Muſik
kritiker der „Leipz. N. 17 re Loge betreten, als ihm, nach
einer Blättermeldung, vor derſelben der „Herzogl. Kammerſänger,
Ritter uſw.“ Otto Schelper in Begleitung eines anderen Herrn
in den Weg trat und ihm coram publico mit lauter Stimme zurief:
„Was iſt der Kritiker, der eine Sängerin Trillertante nennt?“,
worauf er gleich die Antwort zuſehte: „Ein Lumpl“ Der alſo
Pantten atte vor etwa zwanzig Jahren, als ganz er

n, einmal eine Jnjurienklage, in der jene „Trillertante“ die
Hauptrolle ſpielte.) Sodann ſchrie der Sänger dem Kritiker noch
einige male „Lump“ nach und endete ſeine beleidigenden Reden
mit dem Ausrufe: „Dem gehört die Hundepeitſche.“ Da der
Kritiker einen wohl inſzenierten Skandal vermutete, trat er ohne
ein Wort der Erwiderung in die Loge ein. Herr Schelper ſtieg
aber hinterdrein, ſetzte ſich auf fremde Plätze und beläſtigte nun
mehr die Frau (l) des Angerempelten, indem er ſich mehrfach nach
ihr umdrehte und ſie höhniſch anſah. Natürlich kommt nun das
gerichtliche Nachſpiel.

Telegramme.
Berlin, 6. Februar. Dem Pekage ging ein ſozial

demokratiſcher Antrag zu auf Errichtung beſonderer
Betriebs Aufſichts er n anſtelle der inParagraph 139b der ReichsGewerbeOrdnung beſtimmten Be
amten und LandesPolizei Behörden ſowie auf Feſtſetzung der
MaximalArbeitszeit r alle im Lehr, Arbeits und Dienſt
verhältnis, im Gewerbe, er Induſtrie und Verkehrsweſen
beſchäftigten Perſonen auf vorläufig zehn Stunden und Ver-
kürzung derſelben innerhalb geſetzlich feſtzuſetzender Friſten auf
acht Stunden.

Düſſeldorf, 6. Febr. Bei den Abbruchsarbeiten am Aus-
ſtellungs Gebäude verunglückten drei Arbeiter, zwei ſind
tot, der dritte ſchwer verletzt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarzo

in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Sonnabend, 7. Februar Wenig verändert, ſtürmiſch. ß
Sonntag, 8. Februar Milde, wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe

RNiederſchläge.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuchs

Saale.
5. Febr. 1,88 6. Febr. 1,86 0,02

rotha

*Alsleben 4. Febr. 1,78 5. Febr. 1,76 0,02*Bernbur 1,45 1,38 0,07*Calbe, Sbp. J 1,60 1,58 0,02
do. Untp. 1,02 0,98 0,04„Unſtrut.

»Straußfurt 4. Febr. 1,15 5. Febr. 1,151
Moldau.

Budweis 3. Febr. 0,06 4. Febr. 0,02 0,04Prag 0,07 n 0,02 006 SHavel.
*Brandenburg 4. Febr. 5. Febr.
Oberpegel 2,26 d 2,25 0,01Unterpegel 1,74 1,75 0,01*RPathenowOberpegel r 1232 6.08Unterpegel p 1,28 1,28*Havelberg 2,33 v 1,33 1,00

Elbe.
Pardubitz 3. Febr J 0,10 4. Febr. 0,10
Brandeis 0,60 0,54 0,06Melnik 0,10 0,22 0,12*Leitmeritz 4. Febr. 0,18 5. Febr 0,23 0,05Außi 3. Febr. 022 Febr. o (0,13
Dresden 4. Febr. 1,19 5. Febr 1,14 005
Torgau 0,95 0,88 0,07Wittenberg r 1,75 1,72 0,03Roßlau 1,13 T 1,11 0,02*Barby 1,50 1,47 0,031,26 126*Tangermünde 2,12 2,06 0,06*Wittenberge t 1,91 1,01*Lenzen 2,00 2,02 0,02Dömitz 1,27 1,32 60,05*Lauenburg 1,41 1,43 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

5, Februar 1903.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

eizen Roggen Gerſte HaferUcermart 148 154 128 135 128- 140 136- 150
Miittelmark, Priegn i 145 158 128- 136 136- 140 136- 160
Neumart 149--156 126-—-156 130 140 140-- 150
Lauſitz 150- 160 152--140 132 145 142 148
Magdeburg 140-—150 133 140 155-- 172 140 148Altmark is5 15i i27 139 125- 150 140--150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 137--152 130 141 130--153 140--150

do. weſtlich der Mulde 135 149 130--140 140--173 140 185
Erfurt 133-150 140--153 140--170 135--150

152--158 u m 130 140 130 140
Stettin (Platz 152 158
Anklam (Platz) 149 1 lDanzig i 124--127 120 124 122 123orn 144 150 133--130 123--128 130--136
nſterbu S 140 140 126ankenſtein 149--153 126--131 122-135 120--124

reslau i40 i 126 i i i iSchönau (Katzb.) 139 150 118--131 120 118--124
Lüben 146 154 123 131 17 128 136Militſch 139 150 123 132 126 135 127 136
Poſen 145-- 152 119--124 118--128 129 140
Bromberg 150-- 153 120-- 122 116 126 136
Schroda 153 122 2 2

Kiel 144-148 125--138 135--140 140 146Hannover Süd 148 152 138--142 150--180 150--15b
do. Elbe Weſer 154 170 123--144 1258 141--152
do. Weſt 150 140--144 S 129 136Münſterland 152--156 141-149 145 135--137

Weſtf. Jnduſtriebezirke 149--157 140 148 146--154
Sauerland 150 135--140 140 135I ornerland 149 138--141 136aſſel 147 150 140 142 140 160 137- 1428

Stadt wen r na u e D. I. D. I.Berlin 1 b i p i bKönigsberg i. Pr. 147 125 124Breslau 153 131 142 133oſen 152 24 128 136nnover 152 142 180 156euß 160 137 133Mannheim 172 147 S 142Hamburg 154 140 Sc) Weltmardktpreife
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede.
am 5. Febr., am 4. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 83 Cts. A1I72,00. 17 1,25
Chicago Mai 79 Cts. 176,00 175,253 Liverpool frei März 6ſh. 4 d. „177,50 176,50

on Odeſſa nach loko 90 Kop. „169,75 169,75
Riga loko 95 Kop. „173,25 173,25r Paris. Febr. 23,40 fes. 1090,50 188,50

on Amſterdam nach Köln hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 60 Cts. 143.,50 143,50
Odeſſa a loko 69 Kop. „142,00 142,00
Riga loko 80 Kop 153,25 153,25Amſterdam nach Köln a hl. fl.

„Newnyork nach Berlin Mais Febr. 59 Cts. 122,75 122,75
Berlin, 5. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai
162.75 Gerſte, inländ. Futtergerſte 133.00-144.00 klamm
mit Geruch 128.00 133. 00 ruſſ. 126. 00--129. 00 Hafer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 154.00 165.00
mittel 143.00 153.00 gering 137.00 142.00 gering mit
Geruch 132.00--140.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 143.00 152.00 feine 153. 00-- 166. 00 Weizenmehl 00
20.00 22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.00 19.60 Weizen-
kleie 9.50 10.00 Roggenkleie 9.60--10.00 Mittagsbörſe
Weizen märk. 155.50 156.60 ab Bahn, Mai 162.75--162.25
Ja 164.50 164. 25 Roggen märk. 134.50 bis 135.00 C. ab

n, Mai 141.00--140.75 Juli 142.5 142. 25 Haffer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. feiner 153.00 bis
164.00 mittel 142.00 152.00 geringer 136.00 141.00
Mai 137.00 Juli 188.75 Mais Mai 114.50 September
112.75--112. 50 Oktober 112.75--112. 50 A. Weizenmehl 00 20.00
bis 22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60 Rüböl prompte
Verladung 48.40 ab Bahnhof hier, Februar 48.60 G., Mai
48.80 G., Oktober 48.90 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Mai 162.00 Juli 164.25 September 165.75
Roggen Mai 140.75 Juli 142.25 September 143.25
Hafer Mai 137.00 Juli 138.75 Mais Februar 129.00
Mai 114.25 Juli 118.00 Mehl Mai 18.45 Juli 18.60
Rüböl loko 48.80 Februar 48.60 Mai 48.80 Oktober
48.90

Magdeburg, 5. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,10 c die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladnungen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. Februar.

Vretue tür 59 Kilogr. 3. Ledend, d. Scdlachtgewichi.

Aufgetrieben I. Qual. II. Qual. III. Qual.

waren ver Ung. d. I b. 8, d. kauft verkauft

2 RNinoder, d edavon 3 Ochſen. 38 2 39 e 3 2I Färien, 29 i23 Küde, 30 27 u 26 2 23 ss Hulen. 32 a 30 28 S 5 St Kalden, 46 41 35 2 5410 dammeil, Scehafe, 2 2 27 7 25 2 10 S
davon Lämmer,

175 Soweine, davon S 2175 Landſchweine, 2 63 S 60 7 51 165 10Ungariſce. S aGeſammt Auftries dieſer Woche 78 Rinder (8 Ochſen. 2 Färſen. 58 Kühe, 12 Suhen,
64 Kälber, 4] Schafe, 3 7 Schweine davon 397 Landſchweine, Ungarn

Zuſammen 584 Schlachitkere.

Hamburg, 3. Febr. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1176 Stück; dieſelben verteilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1003 Stück, Mecklenburg 142 Stück,
SchleswigHolſtein 31 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 954 103 I. Qual. 81 88

II. Qual. 75--79 III. Qual. 659--72 Geringſte Sorte
55 61 Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war mäßig rege.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 5. Februar. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 154,00. Hard Winter Nr. 2 Februar-Ablad. 1324. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, O Pud 20,25, Febr.-Abladung 106, holſtein.
und mecklenburgiſcher 142,00. Mais ruhig, 126--128, runder
Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 5. Februar. Weizen per Frühjahr 7,52 Gd., 7.53 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,77 Gd., 6,78
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,23 Gd., 6,24 Br.

Peſt, 5. Februar. Weizen loko beſſer, do. per April 7,50 Gd.
7,51 Br., per Oktober 7,57 Gd., 7,58 Br. Roggen per April 6,57 Gd.,
6,58 Br. Hafer per April 6,06 Gd., 6,07 Br. Mais per Mai 5,94
Gd., 3,95 Br., per Juli 6,06 Gd., 6,07 Br.

Antwerpen, 5. Februar. Weizen beh., Roggen behanptet, Hafer
behauptet, Gerſte behauptet.
6 London, 5. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange

oten.
Amſterdam, 5. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge-
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 5. Februar. (Anfang.) Weizen ruhig, per Februar
23,30, per März 23,30, per März-Juni 23,50, per Mai-Auguſt 23,40.
Roggen ruhig, per Februar 16,75, per Mai Auguſt 16,75.

Paris, 5. Februar. (Schluß.) Weizen ſchwach, per Februar 23,20,
per März 23,15, per März Juni 23,25, per Mai- Auguſt 23,25.
Roggen ruhig, per Februar 16,75, per MaiAuguſt 16,75.

NewFork, 5. Februar. (Telegramm.) Rother Wintere Weizen
loco 817 per Februar per Mai 817/,, per Juli 78 per Sept.

Mais per Februar 60, per Mai 51/, per Juli 498 Mehi
305-—310. Getreidefracht

Chieaggo, 5. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar per
Mai 78 Mais per Mai 448,.

Raps.
Hamburg, 5. Februar. Rapsſaat. Holſtein,, mecklenburger u.niederelber 190 195 v 8

Zucker.
Hamburg, 5. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
PecKolt e Ranice, hanſcgesehüſt. Haſſe a. S. Riebeckplatz u. Verkaut von Wertpupieren, ERiniösung von Conpons, Verzinsung

von Barelinlagen, Conto-Corrent-, Weehsel-, Hypothekenverkehr.
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urg per Februar 15,80, per März 16,00, per Mai 16,30, per Auguſt Oelſaaten. Dele. Fenwaaren. 150--350 Pfg. Zander 65--90 Pfg., Flußhechte 66--70 Pfg., Schnepe
16,70, per Oktober 17,85, per Dezember 17,75. Ruhig. Hamburg, 5. Februar. Rübsl ruhig, loco 49,50. 30-40 Pfg., Barſe 30-35 Pfg., Brachſen 25-—30 Pfg., Hummern
m er 5. Februar. Proz. JavaZucker loco 91 nominell, 2 en W e Mai 2 u e6i lebende 245-255 Pfg. St.
üben Rohzucker loko 7 ſh. 11 d. Stetig. mſterdam, 5. ruar. Leinöl loco ärz g oh. Heu.ws MärzMai 258,, JuniAuguſt 24!/2, echt Magdeburg, 5. Februar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm-

Hamburg, 5. Februar, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen. Hamburg, 4. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 48 Mk., do. ſtroh 3,00-—8,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Nur für Good average Santos. März 271 G., Mai 273, G., September raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 50 Mk., do. do. Chamber Baumwolle und Wolle
28 G., Dezember 29 G. Tendenz Behauptet. lain, Roe u. Co. 50 Mk., do. do. Choice Grocery 50 Mk., div. Beremen, 5. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland middling

be San ad m good rin 29. v e De Alles a 50 h re t loco z a. 6, Febr. Wolle. La Plalazug Type B. Mavre, 5. ruar. affee. (Anfangsbericht). Kaffee in New ewYork, 5. Februar. elegramm. malz Weſternſteam ntwerpen, 5. Febr. olle. La-Plata-Zug e B. Mai
york ſchloß feſt, 10--15 Punkte höher. Zufuhren in in Rio 9000 Sack, 10,00, do. Rohe und Brothers 10,30. 4,75 Verkäufer, September 4,75 bez. Rnhig.
Santos 21 000 Sack, für geſtern. Paris, 5. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Febr. 54,00, Havre, 4. Februar. 31 Uhr. Wolle. Februar 145,00, Juli
S r 5. re t c Ples Good average März 54,25, Mui Auguſt 55,25, Sept. Dez. 55,50. e (Echluß-Vericht.) lle. uanto Februar 33,00, März 33,25, Mai 33,75, September 34,75, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. erpool, 5. Fe ruar. (Schluß- Jeri t. aumwolle. Um
Dezember 35,50. Tendenz: Feſt. Berlin, 5. Februar. Kartoffelſtärke 17,90 Mk., Kartoffelmehl rn e davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Petroleum 9Hamburg, 5. Februar. Petroleum ruhig. Standard white t Mk. feuchte Stärke 9,50 Mk. 3 Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
loco 6,95 Br. „Hamburg, 4. Februar. Kartoffelſtärke 172 18 Mt. Per Februar 4,78, Per Juni Juli 4,80,Antwerpen, 5. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß loko März April 17 s Mt. Kartoffelmehl. prompt 17 r Mk. Febr.März 4,78, „JuliAuguſt 4,79,
21 bez., S 59 t Lieferung März April 17 18 Mk., Superior-Stärke 184--18 Mk., Dur ez. SBr., do. per Februar 21 Br., do. per März 21/, Br., do. SuperiorMehl 18 19 Mk 100 Kil März- April 4,78, „AuguſtSept. 4,70,per April 21/, Br. Tendenz: Feſt. npgy n b Febt per Eßt och T 00-6,00 Mk. für April-Mai Sept.Okt. 4,51,Nework, 5. Februar. (Telegramm.) Petroleum Standard u. Wourg. Februar. Eßtkartoffeln 5,00—-6, fur MaiJuni 4,80, Okt.Nov. 4,41.
white in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined 100 k. Fleiſch. Butter. Eier Amſt dam, 5. Feb e au inn 79

erdam, 5. Februar. Bancazinn 79.Caſes) 1050, do. Credit Balances at Oil Eity 150. 2Spiritus. Magdeburg, 5. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis London, 5. Febr. Silber 22 Lſirl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.
Nordhanſen, 4. Febr. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. 1,04 Mk. von der Keule 1.40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk. per 8 Monate 568/, Lſtrl., Blei ſpan. 1158 Lſtrl., engl. 116/5 Lſtrl(105--106 Ltr.) 57,50-—59,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eoſg für 100 Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,50 Mk., Hammel Zinn 131 Lſtrl., Zink 20/, Lſtrl.

Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,50-—65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei, fleiſch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60--1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis Glasgow, 5. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixednach Angabe der Kommiſſion der Branntweinſabrikanten durch die 2/60 Mk., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 3,80-4,60 Mk. numbers warrants 53 sh. 1x d. Warrants Middlesborough 47 sh. i a

Handelskammer notiert. Fiſche. Düngemittel.Hamburg, 5. Februar. Spiritus ruhig, Februar 138/, Br., 13 Hamburg, 4. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je Hamburg, 4. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco aßG., FebruarMärz 13, Br., 13 G., März April 138/, Br., 13 G., nach Qualität per Pfund Steinbutt, geſe und mittel 100--110 Pfg., Lager 8,45.

April-Mai 13 Br., 13 G. kleine 30--35 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfg., kleine 105 bisParis, 5. Feburar. (Anfangsbericht.) Spiritus, matt, Februar 125 Pfg., däniſche 125— 130 Vſg Kleiße, große 60—70 Pfg., kleine 2
42,75, März 43,00, Mai Auguſt 43,50, September Dezember 37,00. 30-45 Pfg., Rotzungen 45-—60 Pfg., Schollen, große 50- 65 Pfg.,

Paris, 5. Febr., (Schlußbericht.) Spiritus träge, Februar 42,50, mittel 60 70 Pfg., kleine 20 35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg., Verantwortiich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebeusleben;
März 42,75, MaiAuguſt 43,50, September Dezember 37,00. Schellfiſche, große 25--35 Pfg., mittel 18--25 Pfg., kleine 12——22 kür Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthuer;

Hülſenfrüchte. Pfg., Cabliau, große 23-30 Pfg., kleine 18-—25 Pfg., Seehechte 30--33 für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Magdeburg, 5. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis Pfg., Lengfiſch 13--18 Pfg., Biaufiſch 10--11 Pfg., Knurrhähne bis Aue die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--36,00 Mk., Linſen 18,00 bis Pfg., Solſch 12--25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg., Elblachs Pfg., An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

30,00 Mk. alles für 100 kg. Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelen eFriedmann Weinstocek, Bankgesehäft, Haſſe a. S., Leipzigerstrasse 12.
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Mit 1 Beilage.“Für die Inſerate verantwortlich Otto Vrakel, Halle a, S.
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